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ProvtmieUes «nd Vermischtes.
— ( Die neue Postscheckordnung .) Die im Reichs -Gesetz'

blatte veröffentlichie Postscheckoidnung , die am 1. Juli er . in
Kraft getreten ist , enthält eine Reihe wichtiger Neuerungen . Für
Zahltarten , die jetzt bis 10000 Mk . lauten dürfen , ist kein
Höchstbetrag mehr festgesetzt . Für Schecks wird der Meistbr-
lrag von 10000 auf 20000 Mk . erhöht . Zahlkarten und
Ueberweisungen bis 3000 Mk . können telegraphisch über-
miltelt werden . Tie Höchstgrenze für telegraphische Zahlungs¬
anweisungen , bisher 800 Mark , beträgt künftig 3000 Mark.
Der Betrag eines Schecks kann dem Empfänger durch be¬
sonderen Bolen zugestcüt werden (Eilbestellung ) . Der Aus¬
steller einer Ueberweisung kann beantragen , daß das Post¬
scheckamt, bei dem sein Konto geführt wird , den Gutschnfi-
empfänger durch Brief oder durch Telegramm unmitielbar
benachrichtigt . Um die Ueberweisung der für den Kontoin¬
haber durch Postaustrag eingezogenen Beträge auf sein Post¬
scheckkonto weiter zu erleichtern , werden Poftaufträge mit an-
hällgcndcr Zahlkarte eingcführt . -

Dierdorf,  2 . Juli . Eine Jnierkssenlen -Bersamm-
lung , die gestern abend im Hotel „ Prinz Karl " tagte , be¬
faßte sich mit der von der Stadt Neuwied cinzurichtenden
Auw -Bcrbindung zwischen Dierdorf und Neuwied . Ans der
Besprechung ergaben sich folgende Wünsche : das Auto soll
täglich 2 >»al zwischen beiden Orlen verkehren ; ab Neuwied
morgens 6 Uhr , ab Dierdorf 8 Uhr , ab Neuwied nachmittags
1 Uhr , ab Drerdorf 5 Uhr . Für die Zeit von 2 — 4 Uhr
nachmittags schlägt man eine Pendclfahrt in das Nassauer
Land vor,die die Ortschaften Freu achdorf , Roßbach , Mündersbach,
Herschbach berühren soll . .Der vorgeschlagene Fahrpreis von
1 Mk . für einfache , 1,80 Mk . für doppelte Fahrt soll auf
die Kilometerzahl verteilt werden . •

Freilingen,  5 . Juli . (Luftballon .) In der ver¬
flossenen Nacht nach 12 Uhr wurde unser Ort , durch Rufe,
die aus den Lüften kamen alarmiert . Leute , die noch auf
der Straße waren , hörten ein Rasseln über die Schiefer¬
dächer hinweg , das immer näher kam . Sie sahen dann in
dunkeln Umrissen einen großen Ballon , aus dem der Ruf er¬
scholl: „ Wie heißt der Ort ? " Nach der Beantwortung wurde
weiter gefragt nach der nächsten Stadt , insbesondere nach
Diez . Mililerweise erkannte man , daß das Rasseln von
einem tief herabhängenden Schleppseil verursacht wurde.
Die Anfrage der Leute , ob man den Ballon festhalten solle,
wurde verneint . Während der Ballon weiter zog , riß das
Schleppseil Schiefersteine von den Dächern , bespritzte Wände
und Fenster voll Dreck und zerriß Telegraphendrähte und zu¬
letzt die elektrische Lichtleitung , aus der Funken und Stich¬
flammen hervorschossen . Dann erloschen infolgedessen alle
Straßenlaternen . Am unteren Ende des Ortes schien der
Gallon an einem Hause hängen zu bleiben und herunter zu
sinken, als aber die Leute hinkamen , war er plötzlich in den
Ästen verschwunden.

Vom Lande,  2 . Juli . (Keine Restaurationsbetriebe
auf kleinen Eisenbahnhallestellen .) In neuerer Zeit haben
sich die Fälle gemehrt , in deneq für kleinere Eiienbahnhalie-
stellen die Konzessionen zum Betriebe einer Gastwirtschaft
Nachgesucht wurde . Wie jetzt bekannt wird , werden diese
Gesuche dem Vernehmen nach auf ministeriellen Hinweis fast
durchweg abgelchnt , auch wenn es sich nur um den Ausschank
alkoholfreier Getränke handelt . Zur Begründung wsid an-
gefüvit , daß nicht jede kleine Haltestelle mit einer Schank-
Wirtschaft ausgestatlet sein muß . Nur für solche Haliestellen,
die verhält,rismäßrg weit ab vom nächsten Dorf liegen , wird
die Einrichtung eines Ausschankes befürwortet.

M Niedcrlahnstein,  1 . Juli . (Vorsicht bei der
Dbsternle .) Der Vositzende des Abteilungsvorstandes der
Hksien-Nassauischen landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft er¬
wähnt die Landwirte zur größten Vorsicht bei der Obsternte,
lflach den Unfallverhütungsvorschritlen müssen die Leitern
kstgen Busrutschen oben mit Haken oder unten mit eise-nen

Mpitzen versehen sein . Auch sollen nicht Aeste bestiegen wer-
t, die zu schwach oder vom Winde bereits geknickt sind

dann ganz durchbrechen . ^ Die Erfahrung lehrt , daß der
aus einer verhältnismäßig ganz geringen Höhe die

'ersten Verletzungen , wie komplizierte Arm - und Beinbrüche,
wrruterr kann.

m

Wiesbaden,  2 . Juli . Der 24jäh,ige Landwirt
Peter Crck jun . aus Eisenbach im Goldenen Grund stand
gestern vor dem Schwurgericht unter der Anklage , am 0 . Ja¬
nuar ds . Js . seinen Vater , den Landwirt Peter Scck 4 . ge¬
tötet , jedoch die Tat ohne Ueberlegung ausgefühlt zu haben.
Seck , Sohn , gab heule an , der Vater sei am fraglichen Abend
wie so oft betrunken nach Hause gekomnien und habe die
seit fünf Wochen bettlägerig kranke Mutter mißhandelt . Um
dem ein Ende zu machen , habe er scineii Vater zugeredet,
dieser,habe jedoch ein Küchenmesser ergriffen und sei aus ihn
eingedrungen . Mit einem aus einer Kommodeschublade ge¬
nommenen Revolver gab er darauf zur Abwehr zwei Schüsse
auf seinen Vater ab . Der Getroffene sei daraus hinausge-
slürzt mit den Worten : „ Jetzt hole ich einen Dolch und dann
steche ich euch alle zusammen " . Auf das erneute gütliche Zu¬
reden habe Seck , Vater , wieder auf ihn einen Angriff unter¬
nommen , den er seinerseits dadurch abgewehrt habe , daß er
seinem Vater einen Stoß versetzt , infolgedessen er rücklings
die Treppe heruntergestürzt und sich unten den Schädel ge¬
brochen habe . Daß er dort noch auf ihn eingcschlagen , wisse
er nicht . Die Vernehmung von 18 Zeugen ergab ein über¬
aus trauriges Familienbild . Die Geschworenen verneinten
die Fragen nach Totschlag und Totschlagsversuchs , sondern
sprachen ihn der Körperverletzung mit Tvdeserfolg schuldig.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Niederreifenberg  i . T ., 2 . Jul >. Im Frankfurter
Krankenhause starb am Sonntag ein junger verheirateter
Mann von hier an drn Folgen einer Operation . Auf Wunsch
der Angehörigen wurde die Leiche zum Begräbnis nach hier
gebracht . Als man gestern kurz vor der Beisetzung den
Sarg noch einmal öffnete , lag in demselben die Leiche eines
allen Mannes . Sofortige Anfragen in Frankfurt ergaben,
daß man dort die Särge verwechselt und die Leiche des
hiesigen jrmg ' N Mannes nach Kli, ' genberg a . M . geschickt hatte,
während der nach Klingenderg bestimmte Sarg nach hier ge-
lommen war.

Goldap,  2 . Juli . Von einem Storchenpaar ange¬
griffen wurde ein (E/zjährigcr Knabe , der auf ein Scheunen¬
dach gelletlert war um ein Nest auszunehmen . Das Storchen-
paar überraschte ihn dabei und bearbeitete ihn sehr unsanft
mit Schnabelhieben und Flügelschlägen , so daß er schreiend
und blutend flüchtete . Dann Hollen sich die Ellern die
Jungen zurück , die der Knabe bereits aus dem Nest auf die
Erde heruntergeworfen Halle.

Fulda,  4 . Juli . 'Rach einem besonders heißen Tage
entluden sich gestern nachmittag von 4 */ , Uhr bis 8 Uhr
abends ununterbrochen sehr schwere Gewitter über das Fulda-
tal und die östliche Rhön . Den Gewittern ging ein orkan¬
artiger Sturm voraus , der an Dächern , Schoinsieinen und
Fenstern großen Schaden verursachte . Die Sinkkästen in den
Straßen vermochten die ungeheuren Wassermassen , die wolken¬
bruchartig hernieder kamen , nicht rasch genug auszunehmen,
wodurch manche Straßenzüge reißenden Bächen glichen und
in viele Keller das Wasser eindrang . Die Regengüsse waren
mit Hagel vermischt . Auf den Wiesen wurde viel Heu durch
den starken Sturm weggefegt oder durch die Wassermafsen
fortgespült . Auch in den Gemüsegärten wurde viel Land
mit fortgerissen , wodurch sehr viel Schaden verursacht wurde.
Durch den orkanartigen Sturm wurden auch Obstbäume ge¬
knickt und entwurzelt und viel Obst abgeschüttclt . Sehr
heftig tobten die Gewitter besonders in der östlichen Rhön.

Dittelsheim,  4 . Juli . ( Eine 93jährige Lebens¬
retterin ) Als die 93jährige Fran Wilhelm Gräf vom Felde
kam , sah sie, daß ihr Ucenkelchen in den Seebach gefallen
war . Kurz entschlossen sprang sie in das über ein Meter
hohe Wasser und rettete ihrem Urenkel das Leben.

— (Ten Leichtsinn mit dem Tode gebüßt .) In der
Nähe des Kgl . Krongutes Bornim bei Poiedam riß gestern
nachmittag der Draht der Spandauer Uebeclandzentiale.
Zehn aus dem Felde sich befindliche polnische Gutea beiter
kamen auf den Gedanken , sich zu elektrisieren Sie bildeten
eene lange Kette und einer berührte den Draht . Zufällig
kamen beide Ende des Drahtes mit einem anderen D -uhi in
Berührung und der 1900 Volt starte Strom war geschlossen.
Die Arbeuer slüzien zu Boden , 9 waren sofort lo >, die andern
sehr schivcr verlrtzt , jodaß sie kaum mit dem Leben davon
kommen werden.

Lokales.
Höhr,  t >. In4 . Mit dem heute im Garten des

Schützenhofes dahier von der freiwilligen Fcuermehr -Eapclle
veranstalteten Conzert ivurde eine recht würdige Feier
verbunden . Die freiwillige Feuerwehr  trat um halb
12 Uhr vollständig an , in ihrer Mitte Herr Kreisbrandmeister
Gaul  aus Montabarir u . Herr Bürgermeister Dr . Arnold.
Aus Anlaß ihrer 29jährigen Dienstzeit in der

freiwilligen Feuerwehr Höhr  wurde den Herren
Kommandant Fabrikant Franz  Reiny , sowie dem Gemeinde-
setretär Alex Gies  und dem Schneidermeister Carl
Mehlem  aus Höhr in anerkennenden Worten je ein Diplom
nebst Erinnerungsmedaille überreicht . Das Diplom hatte
folgenden Wortlaut : „ Mit Gott für König und Vaterland.
Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs ist
das von Allerhöchst demselben gestiftete Erinnerungszeichen
für Verdienste um das Feuerlöschwesen , dem Fabrikanten
Franz Remy  in Höhr , dem Gemeiudesekretär Alex Gies
in Höhr , dem Schneidermeister Karl Mehlem  in Höhr
verliehen worden , wofür ihnen dieses Zeugnis .erstattet wird.
Der Minister des Innern gez . von Loebell . Berlin , den
29 . Mai 1914 . "

Herr Franz Remy dankte in herzlichen Worten gleichzeitig
auch im 'Namen der anderen beiden Dekorierten und ver¬
sprach auch fernerhin , der Wehr seine Dienste zu widmen.

Es verdient hervorgehoben zu werden , daß bereits in
früheren Jahren eine ganze Anzahl 'Mitglieder der frei¬
willigen Feuenvehr Höhr für 29jährige Dienstzeit mit
Diplomen und Erinnerungszeichen bedacht worden sind . Die
freiivillige Feuerwehr Höhr wurde im Jahre 1878 , nachdem
deren Notwendigkeit damals durch einen großen Fabrikbrand
anerkannt wurde , gegründet . Der Koncmandant , Herr
Franz Remr >, war 1 Jahr stellvertretender Kommandant und
ist nun bereits 24 Jahre 1 . Kommandant . Unter seiner
eifrigen und tüchtigen Leitung hat sich die Wehr gut entwickelt
und ist dieselbe oftiuals in Gefahren zum Segen unseres
Gemeinivesen geworoen . Möge dieses fernerhin immmer so
bleiben , den von der Versammlung den Dekorierten darge-
brachteu Glückwünschen schließt sich die ganze Gemeinde an.

Badereile oder Haus&ur?
Hygienische Winke von Albert  H er  m a n n-Verlin.

Dt o t t o :
Was frag ich vixl nach Geld und Gut,
Wenn ich zufrieden bin:
Gibt Gott nnr nur gesundes Ktut,
Dann Hab' ich frohen Sinn!

Wenn jemand eine Brunnenkur machen will , so denken viele
Menschen , mau müsse eine Reise unternehmen , um am Quellenort
selbst die Heilkrast des Wassers auf sich wirken zu lassen.

Das ist durchaus nicht notwendig , vielmehr ist es bei vielen
Wässern gleichgiltig , ob sie am Quellenvrte selbst oder in der Häus¬
lichkeit getrunken werden . Ja es gibt sogar sehr viele , die die letztere
Dtekhode, die Trinkkur im ei  g e ne  n H a u s e, entschieden
vorziehen , weil sie damit auf eine denkbar einfache , billige und be¬
queme Art und un a b h ü n gi g von Beruf oder Geschäft
tu Gemeinschaft mit der Familie die Trinkkur gebrauche»
und damit ihre Gesundheit fordern , das Blut auffrischen und den
Körper stählen können.

Wer etwas für seine Gesundheit tun will , wer seine Nerven
nach aufreibender Arbeit eines langen Jahres auffrischen niöchte,
oder wer Genesung nach schwerer Krankheit sucht, wird auch im
trauten Helm die Vesten Erfolge erzielen , wenn er eine Trinkkur
mit einem heilkräftige » Minecalbrunnen anwendet.

Als bestes Heilmittel ist hier ein Mineralwasser zu enipfehlen,
das in natürlicher -Zusammensetzung mineralische Bestandteile
enthält , ‘ die der Körper zuni Ausvau eines gesunden Blut -,
Knochen-, Äluskel - und Nervensystems benötigt . Durch die aus
künstlichem Wege nicht nachzuahmenden natürlichen Bestand¬
teile des Mineralbrunnens werden schlechte Stoffe und Abfall¬
produkte aus dem Körper ausgeschieden ; sein idealer Gehall an
natürlicher Eisenmanganverbindung vermehrt die roten Blut¬
körperchen. Es wird gesünderes , hämoglobinreicheres Blut
geschaffen.

Gi» solcher heilkräftiger Mineralbrunnen ist der alt¬
bewährte Lauchstäbtrr Minrratbrunnrn . Gr ist ein ;ig i»
seiner Art.

Das hülfreicheWasserzuntgesundenLeben!  So
nannte ein berühmter Professor auf Grund seiner eigenen Erfahrungen
den Lauchstädter Brunnen . Durch eine häusliche Trinkkur mit diefem
Brunnen leistet man seinem Körper die denkbar besten Dienste . Man
stählt gleichsam den Körper . Der Brunnen wird mir geradezu hervor¬
ragenden Erfolgen beiRheumatismus,Gicht,Zuckerkrank-
hett , Nieren - und Blasenleiden Blutarmut , Bleich¬
sucht , gewissen Frauenleiden , schlechter und fehler¬
hafter B lu tb e scha ff enhe i t , Appetitlosigkeit
Nervosität  getrunken . Die altberühmte Heilquelle hat sich an
vielen Tausenden , Männern und Frauen aller Stände und Berufe,
vortrefflich bewährt , iveshalb sie auch schon vor 2M Jahren von vielen
Fürsten und Fürstinnen , dem höchsten Adel , Staatsmännern , Bürgern
und Bauern getrunken wurde . Schon Goethe , Schiller und andere
Geistesheroen tranken den Brunnen . 'Auch Gesunden kann eine
Trinkkur mit „Lauchstüdter " nicht warm genug empfohlen werden,
da dadurch die Gesundheit gefestigt und der Körper widerstands¬
fähiger gegen Krankheiten gemacht wird . Gesundes Blut ist die
Grundlage der Lebenskraft , schlechtes Blut der Träger von
Krankheusstoffen . Der Brunnen ist wohlschmeckend und cririschend.

Der heute erscheinenden 'Nummer dieser Zeitung wird ein
ausführlicher Prospekt über Haustrinkkuren mit Lauchstädter
Brunnen beiliegen , deren Beachtung jedem dringend zu em¬
pfehlen ist.

Der Lauchstüdter Brunnen ist .in Höhr bei Eduard Kruggaier
käuflich. Wo nicht erhältlich , wende man sich an die Verwaltung,
des Brunnenversandes der Heilquelle zu Lauchstädt üi Thür.
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Zum Attentat' in Bosnien.
Wiener Borgänge.

Am Donnerstag abend traf der Sonderzug mit den
Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin
von Hohenberg auf dem S ' -bahnhof ein. Die Särge wur¬
den von Ulanenwachtmei-stc t in den Wartesaal des Bahn¬
hofes getragen . Vor dem M • ihof und auf den Straßen bis
zur Burg standen dichtgedrän che Menschenmassenin Trauer¬
kleidung. In feierlicher Stille erwartete die Bevölkerung
Wiens den Trauerzug.

Kaiser Wilhelm geht nicht zur Beerdigung.
Kaiser Wilhelm hat den dringenden Wunsch gehabt,

seiner Freundschaft für den Erzherzog Franz Ferdinand auch
noch dadurch Ausdruck zu geben, daß er als einziger fremder
Monarch den Trauerfeierlichkeiten in Wien beiwohnt . Ein
Zufall verhindert das . Der Kaiser leidet an einem Hexen¬
schuß, den er sich entweder auf einer Wasserfahrt oder nach
einem starken Morgenritt zugezogen hat . So wird die
Trauerfeter in Wien auf den nächsten Kreis der Angehöri¬
gen beschränkt, und dadurch wird allerdings dem greisen
Kaiser Franz Joseph die Erfüllung der Pflichten , die er bei
einer solchen Gelegenheit zu übernehmen sich nicht versagt,
erleichtert werden . — Auch Prinz Heinrich hat die Absicht
der Reise nach Wien aufgegeben.

Sarajewo . Wegen verschiedener Indiskretionen , die auf
den Gang der Untersuchung eingewirkt hätten , wurde von
den Behörden die strengste Zensur aller die Untersuchung
betreffenden Nachrichten angeordnet und die Uebermittlung
derartiger Nachrichten durch Telephon oder Telegraph über¬
haupt verboten.

polittsche Rundschau.
Uniformändcrungen in den deutschen und französischen

Armeen. Der preußische Heresverwaltung hat die Absicht,
für die gesamte Armee einen neuen einheitlichen Gninostoff
für die Hosen der Offiziere und Mannschaften einzufähren.
Der sowohl für die Kriegs - wie für die Friedensbekleidung
bestimmte Stoff wird einen grauen Farbenton haben , der
von dem der bisherigen Kriegsbekleidung abweicht. Auch
das feldgraue Rocktuch erhält einen etwas anderen Ton . —
Die rote Jnfanteriehose wird in der französischen Armee ab¬
geschafft werden. Der Kriegsminister hat der Deputierten¬
kammer mehrere Infanteristen vorgesührt , die die neue vor¬
geschlagene Uniformen angezogen hatten . Diese sind in schie¬
fergrauer Farbe gehalten . Der umgeschlageneKragen ist bei
der Infanterie rot , bei den Jägern zu Fuß gelb.
.. Sir Joseph Chamberlain f . Der frühere Staatssekretär

für die Kolonien , Sir Joseph Chamberlain , ist gestorben. —
Joseph Chamberlain , der in den letzten Tagen schwer krank
und an den Fahrstuhl gefesselt war , hat ein Alter von 78
Jahren erreicht. Er entstammte einer Kaufmannsfamilie
und war zunächst ebenfalls in dem väterlichen Geschäft in
Birmingham tätig . Er interessierte sich aber schon frühzeitig
für politische Dinge und trat bereits in verhältnismäßig
jungen Jahren in den Vordergrund des öffentlichen Lebens.
Mit 32 Jahren war er Vorsitzender des nationalen Erzieh¬
ungsvereins ; 5 Jahre später , 1873, präsidierte er den Schul¬
rat von Birmingham , und die nächsten beiden Jahre war er
Bürgermeister dieser Stadt . Dann erfolgte sein Eintritt in
das Parlament , wo er unter Gladstone im liberalen Lager
eine angesehene Rolle spielte. Als Gegner jeder irischen
Zwangspolitik trennte er sich 1889 von Gladstone und stellte
sich an die Spitze der liberalen Unionisten . 1895 übernahm
er das Staatssekretariat für die Kolonien und zeigte sich da¬
bei als entschiedener Vertreter der britischen Jmperialpoli-
tik, die auch den Krieg mit den Burenrepubliken zur Folge
hatte . 1903 trat er aus dem Kabinett aus , um desto freier
feine politischen Pläne verfolgen zu können. Chamberlain
war dreimal verheiratet ; sein ältester Sohn Joseph Austen
Chamberlain , der heute 51 Jahre alt ist, gehört seit 1892
dem Unterhaus an ; er bekleidete dann verschiedene hohe
Aemter und war zuletzt bis Ende 1905 Schatzkanzler.

Aus Dänemark . In Dänemark fand eine Abstimmung
statt , die namentlich über die Frage einer weiteren Demo¬
kratisierung des Landes zu entscheiden hatte . Die Teilnahme
an der Wahl war sowohl in den Städten als auf dem Lande
eine sehr bedeutende, Im ganzen wurden etwa 1950 Wahl-
manner für , 150 gegen die demokratische Verfassungsänder¬
ung gewählt . Das Ergebnis ist ein Beweis dafür , daß das
dänische Volk die neue de».okratische Verfassung energisch
wünscht.

Aus Albanien . Man erwartet jetzt den Angriff der Re¬
bellen von Norden her, nachdem sie dort durch Prenk Bibdo-
das Abzug den Rücken frei bekommen haben , und von allem,
weil Kriegsschiffe dort über den Bergrücken hinweg weder
leuchten noch schießen können. — Vibdodas schmählicher Rück¬
zug wurde nur durch den Wunsch hervorgerufen , die gemachte
reiche Beute an Vieh und anderen Gegenständen in Sicher¬
heit zu bringen . Seine Leute haben sich zerstreut . — Der
Bestand eines selbständigen Albaniens beruht nach den ge¬
machten Mißerfolgen mit dem albanischen Patriotismus und
Nationalbewußtsein einzig jetzt auf der Schaffung starker,
auf Offensive eingeübter Truppenkörper , wenn nicht die
Mächte sich zu internationaler Besetzung des ganzen Landes
entschließen.

Nichtpolitische Rundschau.
Wiesbaden . Zu den hier mi Umlauf befindlichen Ge¬

richten über Massenerkrankungen an Thyphus gibt der
Kreisarzt Dr . Pilf eine Erklärung ab des Inhalts , daß von
einem epidemischen Auftreten der Krankheit nicht die Rede
sein kann. Die Zahl der im Juni an Typhus erkrankten Per¬
sonen beläuft sich auf 31, worunter sich mehrere Ansteckungs¬
fälle von Personen befinden, die ihren Wohnsitz in entfern¬
teren Ortschaften haben . Die Fälle sind meist in dem Genuß
unsauberen Obstes begründet . Irgendwelche Vorsicht bei
dem Genüsse des Wiesbadener Wassers sei nicht geboten;
auch die Milch enthält keinerlei Ansteckungsstoffe.

Mainz . Der allgemeine deutsche Eenossenschaftstag fin
det hier am 16. bis 21. August statt.

Marburg . Bei einer Geländeübung , die eine Kompag
nie des Jägerbataillons in der Nähe des Dorfes Kehna ab¬
hielt , wurden acht Soldaten vom Hitzschlag getroffen . Vier
der Fälle sind derart schwer, daß die Erkrankten in die Kli
nik eingeliesert werden mußten.

Boppard . Infolge eines Dammrutsches, den ein mit
wokkenbruchartigem Regen niedergegangenes Gewitter her-
bergeführt hatte , entgleisten von dem Schnellzuge Nr . 368
Dortmund -Frankfurt in der Nähe der Station H^r ênach
Maschine Tender , Pack, und ein Personenwagen . Der aus
dem Gleis stehengebliebene Zugteil wurde auf das linke
Gleis umgesetzt und konnte mit beinahe dreistündiger Ver¬
spätung seine Fahrt fvrtsetzen.

Köln . Beim Verlassen der Reichsbank drängten sich meh¬
rere Gauner an eine Kölner Dame heran , die in ihrem
Handtäschchen 1700 Mark in bar und einen Lombardschein
über 100 000 bei sich führte . Die Gauner raubten den In¬
halt der Tasche und verschwanden. Die Dame bemerkte den
Verlust erst nach einiger Zeit , glücklicherweisenoch zeitig ge¬
nug, um durch Anzeige bei der Bank zu verhindern , daß der
Lombardschein eingelöst wurde.

Duisburg . Einer Bande Saccharinschmuggler ist die
Polizei auf die Spur gekommen. Der Süßstoff wurde in
großen Mengen in Frachtschiffen über die holländische Gren¬
ze geschmuggelt. Bisher wurden in Duisburg drei Verhaf¬
tungen vorgenommen und erhebliche Mengen Saccharin be-
chlagnahmt . Wertere Verhaftungen stehen bevor.

Solingen . Wegen des immer noch andauernden Waf-
enarbeiterstreiks beabsichtigen die Arbeitgeberverbände eine

Eeneralaussperrung der gesamten Solinger Arbeiterschaft.
Jena . Die Gemeindebehörden beschlossen, wegen der

Aushebung der Steuerfreiheit der Universitätsangehörigen
an dre Ministerien und Landtage der Staaten , die die Uni¬
versität Jena erhalten , eine Eingabe zu richten.

Magdeburg . Wegen Familienzwistigkeiten versuchte sich
die Ehefrau Louise Winter mit ihrem vierzehnjährigen Sohn
und der dreizehnjährigen Tochter durch Leuchtgas zu ver¬
giften . Mutter und Sohn wurden durch Wiederlebungsver-
iuche gerettet , die Tochter ist tot.

Ueckermünde. In dem benachtbarten Liepgraden spielte
ich eine blutige Zigeunerschlacht ab. Zwei Zigeunerfamilien
lebten seit längerer Zeit wegen eines Mädchens in Streit.
Es kam zu einem Kampfe wobei 30 bis 40 Schüsse gewechselt
wurden . Von den Zigeunern wurden zwei schwer verwun¬
det , einer erhielt fünf Schüsse. Ein anderer Zigeuner und
erne Zigeunerin wurden leichter verwundet . Eine Unbe¬
teiligte , die 22jährige Frau Berger aus Berlin , die bei
ihren Eltern zu Besuch weilte , wurde auf deren Grundstück
durch eine verirrte Kugel schwer am Unterleib verwundet.
Die Zigeuner sind geflüchtet.

Selbstmord eines Zwölfjährigen . Ueber den Selbstmord
eines Zwölfjährigen wird aus Neukölln bei Berlin berichtet

Der Gemeindeschüler Walter Sch., der Sohn eines Mechani
kers, halte am Freitag voriger Woche ohne Wissen sein»
Eltern die Schule versäumt . Nun schrieb der Rektor an bi»
Eltern und ersuchte um Auskunft über die Ursache des Feb-
lens . Als Frau Sch. daraufhin ihrem Sohn Vorhaltungen
machte, leugnete dieser, in der Schule gefehlt zu haben
Diese Unaufrichtigkeit erregte die Mutter so, daß sie ihm ein
paar leichte Schläge versetzte. Damit hielt die Frau den
Vorfall für erledigt . Der Junge scheint aber weitere Stra¬
fen gefürchtet zu haben . Er äußerte seinem neunjährigen
Bruder gegenüber , daß er sich das Leben nehmen wolle. Als
sich die Mutter im Nebenzimmer befand, nahm der Knabe
den Revolver feines Vaters , entsicherte ihn und schoß sich vor
den Augen des Bruders eine Kugel in die rechte Schläfe
Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Görlitz. Sämtliche Glasarbeiter in der Graf Harrach-
schen Glasfabrik in Neuwelt (bei Harrachsdorff im Jserge-
birge) haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit niederae-
tegt.

Menschenfresser in Rcu -Kamerun . Im Dezember 1913
waren im Kare -Eebirge auf dem von Gore über Lia -Hakau
nach Buala führenden Wege mehrere Bagrimi -Karawanen
von den Kare überfallen worden . Nach den Aussagen der
Bagrrmi waren hierbei im ganzen sieben der Ihrigen ge¬
tötet und aufgefressen und an die 400 Stück Großvieh und
etwa 80 Stück Kleinvieh geraubt worden . Eine Expedition
war erfolgreich und führte zur Bestrafung der Schuldigen.

Rechts- und 5ttafsache».
Folgenschwere Entscheidung in der Angestellten-Ber-

sicherung. Wie soeben bekannt wird , hat das Reichsversicher¬
ungsamt im Gegensatz zu der bisherigen Rechtsprechungjetzt
entschieden, daß auch freiwillig Versicherte, die vor Inkraft¬
treten der Reichsversicherungsordnung , d. h. von dem 1. Ja¬
nuar 1914, bereits mehr als 4000 Mark Einkommen besaßen
das Recht zur Weiterversicherung verlieren . Bekanntlich ent¬
halt die Reichsversicherungsordnung die Vorschrift, daß
wenn der Kasse glaubhaft bekannt wird , daß ein freiwillig
Versicherter ein solches Einkommen hat , sie die Mitglied¬
schaft für erloschen erklären muß. Für die Privatangestell-
sen, die hier meist in Frage kommen, ist diese Entscheidung
sehr ungünstig , da sie häufig keine Gelegenheit haben , sich
noch anderweit zu versichern.
. Heidelberg . Die Strafkammer verurteilte nach zwölf-
stundiger Verhandlung fünf Wilderer aus Reihen bei Sins¬
heim zu Strafen von acht Tagen bis zu zwei Monaten Ee-
sangnis und reilweiser Stellung unter Polizeiaufsicht . Der
Eemernderat Herrmann , dessen Sohn die Beute nach Hause
brachte, erhielt wegen Hehlerei sechs Wochen Gefängnis , f

Reuthen . In der Verhandlung gegen den russischen
Madchenhandler Lubeski ermäßigte die Strafkammer die
Strafe vonureun Jahren Zuchthaus auf drei Jahre sechs Mo¬
nate Gefängnis und 6000 Mark Geldstrafe.

Rus-er Weltgeschichte-er Mstenmoröe.
Daß der Blitz die höchsten Spitzen am ehesten trifft , ist

eine Binsenwahrheit . So läßt denn auch Gottfried Kinkel
m seiner Tragödie Nimrods , des nach Bibel -Berichten ersten
„Gewaltigen auf Erden ", sich an den ersten König den Kö¬
nigsmord heften . Der vorherrschende Republikanismus des
klassischen Altgriechenlands und Altroms stempelte den „Ty¬
rannenmord " sogar zur edelsten Betätigung aufopfernder
Burgertugend — natürlich sind zu allen Zeiten die meisten
„Attentate " fehlgeschlagen oder doch für ihre Urheber durch
die Rache der Thronfolger oder der Leibwächter persönlich
verhängnisvoll geworden. Die bekanntesten der altgriech¬
ischen Attentate : die Tötung des Tyrannenbruders Hippar-
chos durch die Athener Harmodios und Aristogeiton , sowie
die Philipps von Mazedonien durch den Offizier Pausanias
stnd übrigens nicht politischen, sondern erotischen Beweg¬
gründen entsprungen.

Als das allerberühmtche Ereignis der Weltgeschichte
hat wohl dis Ermordung Julius Cäsars durch Brutus . Cas¬
tus , Cimber , Casca usw. zu gelten (15. März 44 v. Christo).
Der spateren Cäsaren , die durch Mörderhand fielen , sind
all,zuviele, als daß ihre Aufzählung Interesse hätte ; wir
nennen nur als die bekanntesten aus der früheren Periode
Ealigula und Domitian . Aber ein anderer Fürstenmord aus
der ersten Kaiserzeit ist für uns von Interesse , weil er am
Eingang alldeutscher Geschichte steht: die Tötung des Siegers
vom Teutoburger Walde , Hermanns , des Cheruskers , durch
seine Sippe , „weil er nach der Königsherrschaft strebte"
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Der Knabe verzog das Gesicht. ' "
„Es ist so weit und ruildhernin stehe» lanter schivarze Hüt¬

ten, in welchen so viel Lärm gemacht wird."
„Solche Hütten sind doch auch hier in Winkel."
„Ja . Aber wir gehen nie dorthin. Ich mag die schwarzen,

schmutzigen Männer darin nicht."
Richard lachte.
„Der Bnb hat schon Schönhcitsgefiihl."
Sein Vater warf ihm einen sonderbar erstannten Blick

zu. Dann ivandte er sich wieder zil dem Kinde.
„Höre mal , Rene, Du solltest doch einmal in die schwar¬

zen Hütten hineinkommen. Ich iverde sie Dir zeigen, es wird
Dich gewiß interessieren."

„Rein — es ist gar nicht schön dort."
„So darfst Du nicht sprechen, »rein Kind. Du wirst das

alles einmal sehr lieb gewinnen. Auch die schwarzen,schmutzigen
Männer , welche Dir helfen werden, Dein Brot zu verdie¬
nen und deren Herr Dn einmal sein wirst."

„Nein — ich mag nicht," sagte der Knabe eigeilsinnig, „ich
will iverden, wie Papa . Der geht auch nie in die Hütten . Der
ist ein Kavalier ."

Richard lachte ans vollem Halse.
„Das gibt er gut ! Bravo, Rene! Du hast alle Anlagen,

ein Kavalier zu werdenl" .
Herr Peter blieb ernst. Er stellte den Knaben auf die Erde

und wandte sich an seine Schwiegertochter: „Es wäre mir
lieb, Konstanze, wenn Du das Kind öfter zu mir schicktest, ich
werde auch fleißiger zu Euch kommen."

„Dafür werde ichDir von Herzen dankbar sein,Papa, " gab
sie rasch zurück und sah den Alten mit einem Blick an, der
diesem zu denken gab.

^ Sie war also doch nicht so oberflächlich,wie er gedacht hatte,
sie verstand, wozu ihr Kind dereinst bestimmt ivar. Mar¬
garetesiel ihm unwillkürlich ein. Die hatte es auch verstanden,
wozu sie ihm den Sohn geboren hatte. Sie war weder für
Gymnasium noch für die Universität gewesen bei Richard.
Aber seine dumme Eitelkeit hatte nicht auf sie hören wollen.
Jetzt saß er da, der Doktor jnris , und bildete sich>vas ein auf
sein Schöuheitsgefiihl und war ein Kavalier.

Ein dumpfer Groll erfaßte ihn gegen den Sohn und gegen
sich selber.

Konstanze hatte das Kind hinaus zur Bonne gegeben und
stellte nun Zigarren vor ihren Schwiegervater hin. Sie wußte,
daß er ein leidenschaftlicher Raucher war.

„Ja , darf man denn hier bei Dir rauchen?" fragte er zö¬
gernd und schielte begehrlich ans die Upman flor, die einladend
auf der Tasse lagen.

«Aber selbstverständlich. Papa !" lachte Richard »nd knipste
die Spitze einer Zigarre ab.nm sie dem Vater zu präsentieren.
„Konstanze ist gar nicht so zimperlich— und wir haben ja auch
die Fenster offen."

Peter Herzog zündele sich die Zigarre au. Dann lehnte er sich
behaglich in seinen Stuhl zurück und blies große Rauchwolke»
vor sich hi».

Es war sehr gemütlich da —
„Ja —was ich Dir sagen wollte. Richard," begann er nach

einer Weile, „ich bin eigentlich zu Euch gekommen, um ernst¬
haft mit Dir zu reden."

„Mit mir ?" Richard war sehr erstaunt. „Und ernsthaft,
gar ? Was denn, Papa ?"

„Ich ivollte Dir sagen, daß es so nicht weiter gehen kann
Die Spielereien mit der Schule und der Feuerwehr sind jo
ganz nett — ich habe mich nicht viel bekiimiuert um das . was
Du tatest — aber jetzt möchte ich, daß Du Dich doch mehr mii
dem befaßt, was nottut ."

„Ich verstehe Dich wirklich nicht, Papa ! Was tut denrnot ?"
„Daß Du Dich mit ganzer Kraft in Deinen Beruf eiulebst

Ich werde alt . Ich fühle, wie es langsam abwärts geht."

„AberPapa >"
„Unterbrich mich nicht! Ich weiß und fühle genau, wie es

steht »nt mir. Vielleicht nur mehr Monate — im besten Falle
noch einige Jahre . Das ist ja schließlich nur natürlich. Aber
dann bist Du der Herr."

„Nun — und ?"
„lliib — Du verstehst kein Jota vom Betrieb der Ge¬

werkschaften. Jeder Arbeiter steckt Dich in dieser Beziehung in
die Tasche. Das muß anders iverden. Ziehe Deine feinen ktlei-
der anS, gehe in die Werkstätten und lerne. Dn ivirst es sehr
notivendig brauchen."

Richard Herzog war starr.Dann versuchte er zu lachen.
„Das ist doch nicht Dein Ernst, Papa ?"
„Mein vollster!"
„Aber wie kommst Du denn plötzlich darailf ? Es war

doch immer stillschweigend bestimmt, daß der Direktor alles
iveiterführt. Bamnann versieht seine Sache von Grund ans ."

„O ja. Er ist ein tüchtiger Arbeiter, solange ihn, der Herr
ans die Finger sieht. Aber er hat keine Initiative . Und — sein
Interesse liegt nicht darin , den Reichtum des Herzogs zu ver¬
mehren."

„Ich verstehe Dich ivirklich nicht. Papa ! Du selbst hast mich
Jura studieren lassen. Hast nie verlangt , daß ich mich in den
Werkstätten umtne. Ich tauge auch nicht dazu. Mich stößt das
alles ab. Ich könnte nie etwas Tüchtiges leisten darin ."

„Dann lerne es eben!" brauste der alte Herr auf und
fuhr ruhiger fort : „DieZeiten stnd anders geworden. Als D»
ein kleiner Knabe warst, da war keiner neben mir hier in Win¬
kel. Ich ,var der Herr. Alles ging wie von selber und das Geld
floß uns zu, wir brauchten es nur zu nehmen. Und wir nann¬
ten Dich »usern kleinen Prinzen , und es sollte etwas ganz
Besonderes ans Dir iverden. Obwohl —" Peter Herzog macht«
eine kleine Pause und blickte ivie in Erinnerung versunken oo>
sich hin, „Deine Mutter , die war klüger als ich.die sah es »ich'
gern, daß ich Dich auf den Doktor studieren lassen ivollte und
nannte es Torheit und Eitelkeit. Es war immer gut, wenn ich
auf sie hörte ! Warum tat ich es damals nicht?"

„Das iverde ich Dir sagen, Papa, " siel Richard ein, -ick



also ganz wie bei Griechen und Römern . Dagegen fielen im
Mittelalter Philipp von Schwaben 1208 und Albrecht von
Oesterreich 1308 wieder als Opfer privater Rache.

Eine förmliche Attentatsseuche , wie unsere Zeit sie durch¬
macht, erlebte das Jahrhundert der Gegenreformation.
Nicht gegen die Monarchie als solche richteten sich damals
die Anschläge , sondern gegen das religiöse Bekenntnis der
Staatsoberhäupter , von denen ja in jenen Zeiten in der
Regel auch der Glaube der Völker bestimmt wurde , so daß
Ketzerei als Hochverrat gerichtet wurde . Von Frankreichs
Großen fielen damals Admiral Coligny , der Vorfahr unse¬
res Kaisers , in der Bartholomäusnacht , der Herzog von
Euise und König Heinrich 3. 1589, Heinrich 4. 1010. Ferner
erinnern wir an die Ermordung Wilhelms von Oranien
durch Gerard 1584, an die zahlreichen Verschwörungen gegen
Elisabeth von England (Babington usw .)

War damals der religiöse Fanatismus die treibende
Kraft , so muß man in den russischen Zarenmorden des 18.
Jahrhunderts Aeußerungen des sich gegen rücksichtslosen
Resormeifer der Holsteiner auflehnenden Ältrussentums er¬
blicken. Uebrigens trug auch wohl Katharinas Ehrgeiz einen
Teil der Mitschuld an dem kläglichen Ende ihres in den Kase¬
matten von Schlüsselburg gefangen gehaltenen Gemahls
Peters 3., wie zwei Jahre später des unglücklichen legitimen
Kaisers Iwan 0., der dort schon schmachtete , seit er als Wie¬
genkind nach einjähriger „Herrschaft " vom Thron gestürztwar.

„Das neue Jahrhundert öffnet sich mit Mord ", sang
Schiller im Jahre 1801, als am 23. März Zar Paul durch
die Grafen Bennigsen und Pahlen in seinem Schlafzimmer
ermordet war . Diese Schreckenstat und die an König Gustav
3. von Schweden neun Jahre zuvor durch Ankarstrüm ver¬
übte waren wohl die letzten , die der Adelspartei zur Last
fielen . Mit der Restauration des legitimen Monarchismus
durch den Wiener Kongreß , also vor jetzt fast genau hundert
Jahren , beginnt dann die lange Reihe der Attentate aus
nationallistischem oder demokratischem Fanatismus , in der
wir noch jetzt stehen . Sie fetzt ein mit der Ermordung des
Herzogs von Berry 1820, der frohen Hoffnung des alten
Bourbonen -Stammes , mit dessen nachgeborenem Sohne sein
französischer Zweig abgestorben ist (1883) . Weiter fielen
von den regierenden Fürsten und republikanischen Staats¬
oberhäuptern außer einem Herzoge von Parma die türkischen
Sultane Selim 3., 28. 7. 1808 , Mustaia 4., 16. 11. 1808, Prä¬
sident Capo d 'Jstrias von Griechenland . 9. 10. 1813, Fürst
Danilo von Montenegro , 13. 8. 1860, der amerikanische Prä¬
sident Lincoln , 14. 4. 1865, Fürst Michael von Serbien , 29.
6. 1868, Sultan Abdul Asis , 4. 6. 1876, Zar Alexander 2.,
13. 3. 1881, der amerikanische Präsident Earfield 19. 9. 1881
der französische Präsident Carnot , 24. 6. 1894, Schah Rasred
Din von Persien , 1. 5. 1896, König Humbert von Italien,
29. 7. 1900, der amerikanische Präsident Mac Kinley , 14. 9.
1901, König Alexander von Serbien mit seiner Gemahlin
Draga Maschin , 11. 7. 1903, König Karl von Portugal , zu¬
sammen mit dem Kronprinzen Louis Philipp , 1. 2. 1908,
König Georg von Griechenland , 18. 3. 1913.

Und nun zu Oesterreich , das gegenwärtig leider in den
Vordergrund des Interesses gerückt ist. Der traurige Aus¬
gang des Kronprinzen Rudolf hatte ja mit der Politik nichts
zu schaffen. Aber die edle Kaiserin Elisabeth fiel im Sep¬
tember 1898 zu Genf einem Mordbuben zum Opfer . Und
nun ereilte ein ähnliches Schicksal das Thronfolgerpaar Erz¬
herzog Franz Ferdinand und Herzogin Sophie von Hohen¬
berg . Auf den alten Kaiser ist nur einmal im fünften Jahre
seiner langen Regierungszeit ein erfolgloser Anschlag unter¬
nommen , zu dessen Gedächtnis die Votiv -Kirche am Wiener
Schlottenring erbaut ist . Ein aus Italien herübergekom¬
mener Mordbube Oberdank wurde 1882 schon an der Grenze
von den Gendarmen aufgefangen und vor seiner Triester
Kaserne , aus der desertiert war , aufgehängt . Hoffen wir auf
den baldigen Anbruch einer neuen Aera in der Menschheits¬
geschichte, in der der Mord aus den Kampfmitteln der poli¬
tischen Parteien verbannt , die Macht des „bösen Prinzips"
gebrochen sein wird!

verschiedenes.
Wie mast Kirfchendyebe fängt . In Heppenheim wurde

ernem Feldschützen mitgeteilt , daß größere Schulbuben einem
Kirschbaum öfters unerwünschten Besuch abstatteten . Als
hierauf der Mann des Gesetzes sich den Tatort betrachtete,
mh er auf dem Boden ein Blatt eines Schulbuches liegen.
Schnell entschlossen eilte er zur Schule und bat die Lehrer
der oberen Klassen , sich einmal von ihren Jungen die Seite
125 des betreffenden Buches aufschlagen zu lassen , worauf

ein Junge gar lange blätterte , ohne diese Seite zu finden.
Als man ihm hierauf sagte : „Du Haft dieses Blatt unter
einem Kirschbaum verloren , hier ist es !" sagte er nur : „Der
Hannes dort war auch dabei !" — Eine gehörige Tracht Prü¬
gel wurde den Burschen zuteil.

Dänisches Lob für unsere Marine . Ein junger dänischer
Ingenieur , der unter der früheren mexikanischen Regierung
in Tampico angestellt war und dort die ersten Schrecken der
Unruhen miterlebte , hat darüber nach Hause in einem Briefe
berichtet , der anfangs zurückgehalten und deshalb verspätet
eingetroffen ist, aber auch jetzt noch Beachtung verdient . Der
Däne erzählt , wie der Bürgermeister von der Rathaustreppe
die Bolksmajse anredete , man solle die fremden Teufel , die
cm Lande nur Unruhe stifteten , ertränken wie junge Katzen.
Unter entsetzlichem Geheul stürmten nun die Mexikaner um¬
her mit dem Rufe : „Wer ist Fremder ? " Viele Ausländer,
namentlich Amerikaner , erlitten schrecklicheMißhandlungen.
Eine Apotheke , wohin sich Fremde geflüchtet hatten , wurde
erstürmt , ihr Besitzer erschlagen , sein Kopf auf eine Stange
gesteckt und im Triumph umher getragen . Der Däne , der
sich in dem Hotel Niagara verborgen hatte , erzählt nun wei¬
ter : „Die Reihe kam nun an das große Hotel , wo sich meh¬
rere hundert Fremde . Deutsche und Amerikaner , befanden.
Das Hotel wurde gestürmt , aber gerade als die Mordtaten
beginnen sollten , zeigte sich die Rettung in Gestalt des Ka¬
pitäns Köhler von dem im Hafen liegenden deutschen Kreu¬
zer Dresden . Mit zehn Marinesoldaten besetzte er das Hotel.
Die Mannschaft hielt mit aufgepflanztem Bajonett Wache.
Der Kapitän verlangte , den Gouverneur zu sprechen , sonst
würde er die Straßen durch Geschützfeuer säubern . Der mexi¬
kanische Gouverneur kam zur Stelle und sorgte dafür , daß
die Polizei den Ort beschützte. Vom Pöbel wurden mehrere
Schusseabgefeuert , die jedoch nicht trafen . Unter Heulen und
Lärmen wurde der Haufen zurückgedrängt , aber die Lage
wurde eher schlimmer als besser . Warenhäuser und Läden
wurden geplündert und alle von Ausländern bewohnten
Hauser in Brand gesteckt. Nunmehr stellte Kapitän Köhler
dem Gouverneur ein Ultimatum : Wenn die Fremden nicht
geschützt würden , so würde er die Straßen mit Kanonen be¬
schießen lassen . Matrosen marschierten auf , und unter ihrem
Schutze wurde ich mit anderen an Bord der Dresden ge¬
bracht , wo man uns aufs freundlichste behandelte , während
in Tompico das rasende Gesindel wahllos mordete . Wenn
ich hier an Bord der Dresden sitze und an das Erlebte denke
so kommt es mir wie die Schrecken der französischen Re¬
volution vor . Wir alle sind dem tapferen Kapitän Köhler
dankbar . Wäre er nicht so entschlossen gewesen , so würden
wir sicher alle ermordet worden sein . Ob dieser Brief jemals
nach Hause gelangt , weiß ich nicht . Bei mehr als der Hälfte
unsrer Briefe ist das sicher nicht der Fall . Aber ich tröste mich
damit , daß dieser Brief mit der Barkasse der Dresden abgeht.

Die Grundsätze des Blitzableiters.
Trotz des Alters und der weiten Verbreitung des Blitz¬

ableiters sind immer noch nicht alle Regeln für seine beste
und zuverlässigste Anlage und Ausführung geklärt . Im¬
merhin läßt sich eine Reihe von Grundsätzen dafür feststellen,
die im allgemeinen als anerkannt gelten können.

Jede derartige Anlage zerfällt in drei Teile . Das End¬
stück besteht in einer frei in die Luft ragenden Stange , die
oben in eine oder mehrere , bis zu fünf Spitzen ausläuft.
Der zweite Teil ist die Leitung von dieser Stange bis zum
Boden mit Zweigleitungen nach verschiedenen Teilen des
Gebäudes und insbesondere nach metallenen Gegenständen
wie Rohren , Regenrinnen usw.; der dritte , endlich ist die
Erdung . Als Metall für den Blitzableiter wird fast nur
Kupfer benutzt . Ehe ein Entwurf für einen Blitzableiter
verfertigt werden kann , muß ein vollständiger Plan des Ge¬
bäudes mit seinen Schornsteinen , Türmchen , Giebeln und
Firsten mit Angabe über die Bedeckung des Daches usw . Vor¬
lagen , und auch seine Lage mit Bezug auf die Umgebung
mutz IN Betracht gezogen werden.

Die wichtigsten Regeln für einen zuverlässigen Blitzab¬
leiter lassen sich in wenige Sätze zusammensassen . Die Leit¬
ung sollte so direkt wie möglich von der Spitze zun, Boden
verlaufen . Manche Sachverständigen bevorzugen , sie in ei¬
nigem Abstand vom Mauerwerk zu ziehen . Die senkrechten
Stangen sollten nach Möglichkeit mit horizontalen Leitern
verbunden sein , die am Firsten und anderen geeigneten Tei¬
len befestigt sind. Metallene Bestandteile am Dach sind un¬
ter allen Umständen mit dem System zu verbinden.

Einen besonderen Schutz verlangen die Schornsteine
die nicht nur wegen ihrer Höhe über dem Dach, sondern auch
wegen der aus ihnen aufsteigenden Säulen von heißen Ga¬

sen zur Anziehung des Blitzes geeignet sind. Dazu wirkt auch
der Kohlenrutz mit , der sich am Rande und im Innern des
Schornsteins niederschlägt , und das Vorhandensein von Me¬
tall an seiner Basis . Verbindungsstücke bei Blitzableitern
müssen immer gut verlötet und verschraubt sein . Bei ihrer
Verlegung ist auf einen tunlichst großen Abstand von Gas¬
röhren und ähnlichen Leitungen im Innern des Hauses zu
achten . Auch zur Befestigung der Leiter ist entweder Kupfer
selbst oder doch Bronze zu verwenden . Lange Leitungsstücke,
die an Firsten und Giebeln entlang führen , müssen mehr als
eine Spitze erhalten , mindestens je eine an den Enden . Es
kann als erwiesen gelten , daß mehrere kurze Stangen einen
größeren Schutz gewähren als wenige hohe.

Die Erdung ist von größter Wichtigkeit . So einfach die
Leitung auch sein mag . wenn darin etwas versehen oder in
Unordnung geraten ist , stellt der Blitzableiter für das Ge¬
bäude mehr eine Gefahr als einen Schutz dar . Eine gute
Erdung bedeutet die Lösung der Frage einer Verbindung
zwischen dem Leiter und dem feuchten Boden oder mit dem
Grundwasser selbst . Der Zweck wird aber nur dann vollkom¬
men erreicht , wenn der Kontakt eine genügende Fläche be¬
sitzt. Gewöhnlich bedient man sich zu diesem Zweck einer
Kupferplatte , die in den Boden eingegraben wird.
Ueber die Platte wird lose Erde oder Holzkohle gelegt und
gut eingestampft . Unter Umständen ist es schwer oder we¬
nigstens mühsam und kostspielig , bis zu einem dauernd ge¬
nügend durchfeuchteten Boden vorzudringen , doch ist diese
Bedingung unerläßlich . Die Benutzung von Teichen oder
Flüssen ist stets vorzuziehen , wenn die Kupferplatte dort
nicht in Gefahr einer Beschädigung ist.

Gesundheitswesen.
Erdbeeren als Mittel gegen Gicht . Man weiß , daß die

Erdbeeren schon lange im Rufe stehen , ein sehr wirksames
Mittel gegen Gicht und chronisches Gliederreißen zu sein.
Diese Wirkung der Erdbeere ist, wie ein Mitarbeiter der
„Annales " dehauptet , auf eine Art Salizylsäure , die in der
köstlichen Frucht vorhanden ist, zurückzuführen . Bis in die
letzten Jahre zeigten sich die Aerzte recht skeptisch, aber ein
Zufall lieferte die Erklärung , die noch ausstand . Ein Che¬
miker hatte als gerichtlicher Sachverständiger Gelegenheit,
Erdbeerkonserven , die von einer großen Pariser Konserven¬
fabrik in den Handel gebracht wurden , näher zu untersuchen.
Er fand in den Konserven solche Mengen Salizylsäure , daß
er gegen den Fabrikanten wegen Zuwiderhandlung gegen
die Gesetze zum Schutze der Nahrungsmittel Anzeige erstat¬
tete . Der Fabrikant wurde darauf unter der Anschuldigung,
ein Nahrungsmittel durch verbotene chemische Zusätze ver¬
fälscht zu haben , unter Anklage gestellt . Er erhob Einspruch
gegen die Anklage und erbot sich, die Konserven unter der
Aufsicht von Sachverständigen herzustellen . Ein Chemiker
überwachte nun aufs genaueste die neue Herstellung der
Erdbeerkonserven und war nicht wenig erstaunt , als er bald
darauf in den Erdbeeren dieselben Salizylmengen , wie in
den vom Gericht beanstandeten Früchten fanb ; es war also
ganz klar , daß die Salizylsäure aus den Früchten direkt
kam. Leute , die an Eliederweh leiden , ist also der Genuß
von Erdbeeren sehr zu empfehlen, ; es darf aber nicht ver¬
gessen werden , daß sie bet Leuten , die eine besonders zarte
Haut haben , oft eine Art Nesselausschlag Hervorrufen.

Landwirtschaftliches.
Bon der Viehhaltung . Bekanntlich haben die landwirt-

chaftlichen Nutztiere im Hochsommer in und außer dem
Stall unter der Insektenplage sehr zu leiden . Daher ist de¬
ren Bekämpfung dringend notwendig . Vor allen Dingen
ist es ratsam , die Ställe gründlich zu tünchen , und zwar mit
Kalkmilch , der Alaun beigemischt wird . Die Stallfenster sind
mit Neublau anznstreichen , weil die Fliegen das blaue Licht
nicht vertragen können . Sonst sind Fliegendecken für die
Zugtiere unentbehrlich . Außerdem ist noch die Anwendung
mannigfacher Mittel gegen die Insektenplage geboten . Als
vorzügliches Mittel empfiehlt sich eine Abkochung von Wal¬
nußblättern , von Wasserpfeffer , Wermut und Aloe . Tiere
und Geschirre werden damit eingerieben . Es leisten jedoch
auch Einreibungen mit Schafgarbe , der bekannten Pflanze,
die auf allen Wiesenrainen und auf allen Wegen zu finden
ist, gute Dienste . Im schlimmsten Falle sind Einreibung mit
Karboöl , Kadeöl oder einer Oelmischung , die aus 10 Teilen
Petroleum , 10 Teilen Lorbeeröl und einem Teil Nelkenöl
besteht , zu empfehlen . Das wirksamste Mittel soll jedoch
Kadeol sein , doch dürfen nur einige Tropfen zur Einreibung
verwendet werden . In Amerika gebrauchen die Farmer eine
Oelmischung aus zwei Teilen Fischtran und einem Teil Pe«
troleum . Karbolwasser kann auch zur Verwendung gelangen.

erliinece mich noch gut . ivle Du Deinen Stanopnnkt vor thr
»'erteldigtest . Der Junge, " sagtest Dil , „wird nie zu arbeiten
vrauchen, wie ich gearbeitet habe . Bis er groß ist, haben wir
genug , es genügt , wem , er da ist als Erbe und den Namen
Verzog zu Ehren bringt , nach außen hin . Und dann schwieg
die Mutter allemal , sie sah es ivohl selber ein ."

«Dann schwieg die Mutter . Ja, " wiederholte der Alt-
leise. „Sie war eine gute Frau ."

. Er legte seine Zigarre hin , stand auf und ging einigemale
>m Zimmer auf und nieder . Konstanze benierkte. daß etivas
>eltsain Weiches auf seinen Zügen lag , ivie immer , ivenn er
>en,er verstorbenen Gattin gedachte.

„Aber sie war auch eine kluge Frau ." fuhr Peter Herzog
fort '.und eingesehen hat sie es nie . Sie schwieg nur . Ans Gute.

ns Liebe — ?" er raffte sich plötzlich auf zur gewohnten
Energie : „Und letzt ist gekommen , was sie vielleicht geahnt
yat : die Zeit ist anders geivorden und neben mir steht ein
anderer , ein starker , unerbittlicher Gegner . Der alte Weg ist
*>>eng geivorden — ich muß einen neuen , breiteren schaffen.
«m- 1 Dil helfen . Du mußt , Richard ! Denn Du hast
<iieib und Kind , und wirft nicht ivollen . daß sie dereinst bet-
lelu geben ."

' ..Du stehst Gespenster . Papa ! Die,er Jakob Panr hat Glück
m.« 77 " UN,a . Er mag auch ein eitler Mensch sein, der es
- »fgl - lch tun möchte. Aber so, ivie Du meinst — nein . Dazu
l ylt ihm vor allem die Bildung . Und dann ist er auch ein

gutmütiger Mensch . Wir kommen sehr gut mit ihm ans,
>kuge nikr Konftanze ."

Der Alle stieß ein wildes Lachen aus.
gutmütiger Mensch ? Der ? Na . Gott segne Dein,

te»nies? p en,t(1 Du wüßtest — wenn Du den nu,"mutest, wie ich ,hn kenne."

Wih ?* *e,fUe# u 11, d "pa >" sagte Konstanze plötzlich, unk
Bä 5uf,‘n[Ä *2*8». "Und ich weiß - alles, was Dr
sÄehen muß'^ '̂ ^ feit IoUfle,u' bo£t lagst . «>al

Herr Peter starrte ,eine Schwiegertochter fassungslos an.
Ä ' ^ at er auf sie zu reichte ihr die Hand und sagte fast
^ 'Ulitig - „Verzech . Konstanze - ich war früher gegen Dich.
geworden • ° 6‘ ^ ni <6t fle!am,t - ® u bist eine gute Herzog

hoJl/Üf lu<?r n!f,Streben ." antwortete sie einfach i,nd erwi¬
derte den Druck ,einer Hand , „aber nun sage, ivas geschehen

Peter Herzog setzte sich wieder , und was er sprach, war
fortan mehr an die Schwiegertochter gerichtet , als an Richard.
der verstimmt und gelangweilt daneben saß und es noch int*
mmt 'foUt[a ei1 fuilllte ' baß er sich um die Gewerkschaft tüm»

.W ° s aber Peter wollte , war nichts Geringeres , als eine
völlige Umgestaltung des bisherigen Betriebes Die patriar-
chotischen Zustande sollten von außen zngezogen werden , mit

»F » eue  Artikel erzeugt und nach denBal-
kanlandein hliiab neue Absatzgebiete gesucht werden.

Wie betäubt horte Konstanze zu.
„Du n>illst der neuen Zeit i» Winkel die Tür öffnen . Du — ?"

lagte sie. endlich in ungläubigem Staunen und blickte den Al¬
ten an nne ein ueuentdeckles Wunder.

Er fuhr sich mit der Hand über die Stirne.
„Ja — ich! Aber merke ivohl . Konstante nicht ans lenti.

mentaler Bewunderung dieser Zeit . Wu,g und ukber^ ü-
zung bleiben in meinem Innern für das alte System Wir
brauchen darüber keinerlei Diskussivilen zu führen, " fuhr er
hastig fort , als Konstanze etivas erwidern wollte . '„Ich gehe
kiirren/dp « ^ " " 'zige ist. auf den, ich di? Kon-
kommen kann .« ^ dem ich ihm zuvor-

„Und weißt Du , daß der Junge ans allen Kräfte » ank
denselben Weg hinstrebt — aus Ueberzeugung ?"

„Ich weiß es . Aber ihm sind die Hände gebunden solanae
der Alte lebt . Er wird nichts erreichen. Der Alte ist ein
Despot durch und durch. Er haßt Neuerimgen ."

„Und wenn er dennoch die Zeit begreifen und sich ent-
chließen wurde , ans Kluaheitsaründen , ivie Du ?"

„Ich iverde ihm zuovrgekommen ,e,n . Alles koinmt fetzt
darauf an , wer rascher handelt . Initiative ist überhaupt alles
— und die Umstande sind mir günstig . Drinnen hinter Gams
nmrde ein Braunkohlenlager entdeckt. Wenige wissen darum,
ich habe die Sache von Anfang an verfolgt , in aller Stille
mich dafür engagiert und lasse durch tüchtige Ingenieure alles
überprüfen . Wenn die Unternehmiuig sich als ergiebig er¬
weist. daun ist es lucht nur für das Geiverk hier von unschätz¬
barem Wert sondern ich habe auch einen Trumpf in der
d? a,f ,st̂ " dlos halten kann für etwaige airdere
Verlnste . Es wurde eine Goldquelle werden , und Geld , viel
Geld brauche ich, um durchzuführen , was ich plane ."

„Ein Kohlenlager ?" Richard vergaß seinen Aerger und
st" ?. . » '.! N öte  Sache zu interessieren . „Das wäre et-
was ! Für Bergwerke habe ich mich immer interessiert . Bist
Du sicher, daß die Sache kein Aitfsitzer ist ?"

"2 ^ hoffe, nicht. Endgültige Daten stehen noch aus "
„Wem gehört der Grund ?"
„Ich habe ihn bereits vor einem halben Jahre anqekauft "
„1Iu§geäetd)net ! Aber dann ist doch gar kein Grund zu ir-

gend welchen Befürchtungen . Papa I Unsere Chancen sind präch.
tig ! Auch für die Gewerke ! Der Betrieb muß sich ja ungeheuer
verbilligen , sobald wir kein Brennmaterial kaufen müssen !"

„Du vergißt , daß die Sache noch in der Schwebe ist Noch
u' issen >v,r nicht, ob das Lager eine Bearbeitung rentieren
wurde - ob die Qualität der Kohle eine solche ist. daß wir mit
der Koflacherkohle in Wettbewerb treten können ."

Koiistanze ivar in stilles Nachdenken versunken . Jetzt hob
>ie den Kopf uub blickte ihren Schwiegervater all

„Und wenn es zmn Betrieb kommt , damr .' Papa , brau-
chen wir vor allem erne Eisenbahn durch Winkel , bis Gams
,l s et lh re? ^r°¥ e sPlzuschaffen . Hast Dil daran schon
gedacht ? Dce Eisenbahn würde auch denl Eewerk zugute kom>
»ien , und eigentlich ist sie unentbehrlich ."

Herr Peter blickte seine Schwiegertochter bewundernd ail.

Fortsetzung folgt.



In meinem Sommer -Ausverkauf
im Preise unvergleichlich herabgesetzt!

Wasdislofie
Zephyrs , Mousseline , Brocats
hell und dunkel,
sonst 65 u- 45 «J jetzt

25.19
VüasdtstoSe
Mousseline , Leinen -Imitation . Blusen-
und Hausten -Zephyrs
sonst bis 1 ^ jetzt 15

WoII-Monsseline
mit u. ohne Bord , mille fleurs etc-
sonst bis 1.45 Mk- jetzt

I Moderne

Kleiderstoffe
sind gross ausgelegt.

Posten I:
Darunter neueste Blusen -FIanelle , Popeline
Crepons , mod. Schotten , sonst bis 165 4 ,

jetzt durchweg
95

Posten II:
Darunter Kostümstoffe , cleg . Blusenstoffe , \ LlJ
Frottes , fein gemusterte Crepons etc , sonst
bis 2 Mk., jetzt durchweg 1

POSten III« Darunt.extra br.Kostüm- —_ —
Stoffe, Kammgarn u. Cheviots in v̂orzüglichen l|h [)
Qual ., neueste Blusenstoffe in Popeline und
Crepe , in allen mod. Farben , sonst bis 2.75 M

jetzt durchweg
T

1 Posten weiße Batist-Blusen
sonst bis 1.75 M .Räumungspreis

l Posten weiße Batist-Blusen
sonst bis 2 75 M .Räumungspreis

1Posten weiße Voilen.JkUstfihisen
sonst bis 4.— M . . . . . Räumungspreis

1Posten weiße Creponu.Voileblnsen
sonst bis 6.25 M .Räumungspreis

1 Posten farbige Binsen
aus Mousseline und Zephyr . Räumungspreis

1 Posten farbige Binsen
aus Mousseline , Zephyr , Leinen , Räumungspreis

l Posten Mousseline-Blusen
nur allerletzte Neuheiten , . . Räumungspreis

1Posten Monssel-u.Crepon-Klusen
neueste Macharten . Räumungspreis

WoII-Mousseline
elegante moderne Muster , Voiles
und Crepons
sonst bis 1.75 Mk jetzt

95
l 76
2 95

95.
I75

2 95

475

Kinder KleidOhen weißu  k unt>aus Mousseline , Leinen,
Serie 1

weißen Stickereistoffen usw . usw.
Serie II Serie

95* 1.75 2.75
latist-Hütifienu.HäoßdienbSd„?"Xis
Rämni von Wascl-Röcken

Röcke aus modernen , waschechten Zephyrs,
aus Leinenstoffen etc . etc.

Serie I Serie II Serie III Serie IV

0.95 1.75 2.95 4.75
Wert b. 2.25 JL  Wert b. 3.50 M Wert b. 5.50 M Wert b.7.50

Ein grosser PostenKostüm-Röcke
hell und dunkel und weiss , jetzt

025 Z75 5 OO 75 O
sonst bis 50 °/0 teurer. _

Ferner grosse und preiswerte Auslagen in:
Wäsche, Schürzen, Tischdecken,
Gardinen, Bettdaniast etc. etc. etc. C. Backhaus , SSSüSr

icei
zurr

ent<

zur
bei

Bekanntmadumg.
Am Mittwoch, den8. d. Mts-,

nachm. 3 Uh»
versteigere ich im , ,Deutschen Llaiser " zu Höhn:

Leinen, Nessel, Kleiderstoffe, Wachstuch,
Hemden, Baumwoüflanell. Läuferstoffe,
Alpaeea, Gardinen, 1 Schrank, Tisch¬
decken, ein großer Ladenschrank,
u. a. G. m.

öffentlich, zwangsweise meistbietend gegen gleich bare Zahlung.
Grenzhairsen , den 6. Juli 1914.

Lülling , Gerichtsvollzieher,
Rheinstraße 30 a.

Makulaturpapier
itt jedem Quantum, hat abzugeben

L. Rühlemann , Höhr , Luchdruckerei.

Wir legen einen Teilbetrag von nom. 5 .000 000
Mk . der neu auszugebenden4 %, Schuldner schreibnngen
der Mastanischen Fandeobank „20. Ausgabe"

zmn Yorzugskurs von 98,40%
in der Zeit vom 18 . Juni dis 11. Juli 1014 einschließlich
zur öffentlichen Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin: 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen weiden.

Zeichnungen können erfolgen:
Lei der Hauplfiaile der Naliauifdien LandesfianK in Wiesbaden,
Bei iämtlidien LandesBanBftellen und den Sanimelltellen der
NaHauiltfien 5parßaiie; ferner Bei den meinen Lanken
und Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank

sind mündklsjchcr , ste werden vom SeprKsver-
kand des Regierungsbezirks Mteskaden garantiert.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1914.
Direktion der Naiiauiidien LandesßanR.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckfnpferd- Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Eine

Pracht -Wäsche
erzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

bestrenommierten Spezial.Fabrikate:

Mosella -Seife,
Krepelin,

garantiert rein n. unverfälscht,
bestes

Salmiak-Terpentin -Borax«Seifenpulver.
In den meisten einschlägigen Geschäften zu haßen-

Heim. Jos.Rrepele,Kgl. Preuss. u.
Großb Bad.Hofl

Dampf-Seifen- n- Lidite-Faßrih, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800.

Telefon Nr. 1178.

rtXXXXXXXXOXXXXXXXXXXjf
x Die Buchdruckern X
5C von X

| L. Rühlemann ?

Töpfermeisterod. Keramiker
für die selbständige praktische
Leitung einer eingerichteten
Kunst- u. Gewerbli chen-Töpferei
umgehend oder auch später ver¬
hängt. Gebäude mit Wasserkraft,
elektrischer Kraft, sowie feuer¬
feste Tone in allen Farben und
Kaolin in eigenem Besitz. Festes
Gehalt und Gewinnbeteiligung
zugesagt. Fabrikation und Be¬
triebsvorschläge können gestellt
werden. Off. L P. 11615
an Haasenstein & Uogler
Berlin W. 35.

Zieh « , best. 14. - 15. Juli
Deutsche' Lustfahrer-Lotterie

Gliidislofe

Wer yerkauft sein Haus
evtl, mit Geschäft od. sonst,
günst . Anwesen ? Gest An¬
gebote nurv Besitzerb. unt. Post-
lagerkarte Nr. 14 Koblenz.

5 3.— i >tf. Für 3 Ziehungen
ohne Nachzahlung gültig.Haupt-
gew. 00000, 40000 jn. s. w.
Kriesener « . Stadtlohner
Kirchenlose ä 1.— Mk.
11 Stck. 10.- Mk. Wests.
Auto lose ä 50 w., 11 <»$ •
5.— Mk. vers. Porto 10 i?

jede Liste 20 Pfg.
Jol. Boncelet
Glücks-Lotteriebank,

nur Löhrstrasse 72,

zu
erst

(Tietz gegenüber.)

X
X
X
X

liefert zu billigste« Conenrrrrrkpreise«

sämtliche
xxxx

xkattfiiniseiie BrneksaekeixX
X
X .
X Fakturen
X Circulare

Mitteilungen
X Rechnungsformulare
X Briefpapier mit
^ Firmadruck

als: X
Postkarten 5
Postpacket- Adressenx
Packet-Aufklebe- X

Adressen X
Couverts mit FirmadruckX

Königl . Freussische
Klassenlotterie.

Zur 1 Klasse 231 .Lotterie
Ziehung am 10. und 11.
J « li 1914 nimmt gegen
umgehende Einsendung des
Betrages Bestellungen ent¬
gegen für:

' 7* Loseä Mk. 5 . -
V4 „ ä 10 .-
Vs h ä n 20»
V1 ii ü ,i  40.

Für Porto von auswärts
15 Pfg. mehr.

Soweit Boriat, gehen die
Lose sofort, sonst rechtzeitig
vor der Ziehung zu.

0 . Iiichtcn8tcin
Kgl. Pienß Latin ieeinnehmer

Neuwied.

Verkaufsstelle

Anhänge-Etiquetten̂
etc. etc. X

X

unserer
Oognac Ruro

u . A .rrao
im Preise vonM . 1.80 bis5.-"

und höher per Flasche
befindet sich
Apotheke Grenzhaus
oaet Xstlmsnn& Co., Ä
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Wcingroßhcndlung Mainz.

Ein goldener
Kinder-Zafinring

X Preislisten , sowie Brrnekssehen  X
X fä r Prirste nM Vereine  ^
^ MT werden sauber und billig angefertigt pwtxxxxxxxxxxoxxxxxxxx^

mit 2 Zähnchen am Kirmes-
Sonntag verloren gegangen.
Derselbe ist gegen Belohnung
abzugeben bei:

Jean Löhner Höhr,
Wciherstraße Nr. 3.

KUNSTL.AGER
Stiche , Radierungen , Gravuren,

schwarz u.larb . Mod. Rahmungen.
Plastische Reproduktion , i. kSnitl.j

Ausführung,
W. CROOS, COBLENZ,

Kgl. Hof-Buch-Kunsthandlung
Bhelnstrasse 9.

TiitfUiger
Modelle
der auch Formen gtk«
kann, suchen

Laobteni & Bi*
Beuel  b . Bon».
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